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bringen wir vorstehende Kartenskizze, aus der das Vor¬
rücken der Truppen genau zu ersehen ist.

Amtlicher Teil
Jgb . Nr. 1144 I . 157. Frankfurt a. Main.

Auf Grund kriegsministerieller Verfügung mußten
sämtliche bisher ausgeliehenen Pferde zurückgezogen werden.

Nach Durchmusterung aller Militärpscrde wird den
, berittenen Truppenteilen für die Folgezeit nur ein zum

Dienst äußerst notwendiger Bestand belassen. Infolgedessen
»st die Abgabe von Leihpferden in größerer Zahl in Zu-
kunft ausgeschlossen.

Die bei den Truppenteilen nicht erforderlichen und
nicht kriegsoerwendungsfähigen Pferde werden durch käuf.
liche Abgabe dem Erwerbelebcn zugeführt. Diese Pferde
werden mit Kreuzbrand oeisehen und sind fortan von Aus.
Hebungen grundsätzlich ausgenommen.

Tie käufliche Abgabe erfolgt durch die Landwirtschafts,
kümmern auf dem Wege der Verlosung. Der Preis ist
äußerst gering bemessen und beträgt im Höchstfälle nur
Mk. 1000.—, sodaß auch weniger bemittelte Bewerber in
die Loge versetzt sind, sich ein Pferd zu kaufen.

Anträge auf Zulassung zur Verlosung sind durch
Vermittlung der örtlichen Wirtschaftsausschüsse aus dem
vorgeschriebenen Formular an die zuständige Landwirt,
schaftskammer zu richten.

Allen Landwirten, denen es an Gcspannkräften fehlt,
wird dringend empfohlen, die z. Zt. gebotene günstige
Gelegenheit zum Erwerb von Pferden möglichst‘ unoer-
züglich auszunützen, da die Zahl der augenblicklich zum
Verkauf stehenden Pferde groß und der Preis mäßig ist.
Nach der Verteilung dieser k. u. Pferde sind käufliche Ab.
gaben in größerer Zahl in absehbarer Zeit nicht mehr zu
erwarten, auch können Leihpferde allgemein nicht mehr
ausgegeben werden.

Die Ausgabe von Leihpferden wird vielmehr infolge
der auf ein Mindestmaß bei den Truppenteilen verringerten
Pferdebestände auf ganz vereinzelte und außerordentlich
dringende Notfälle beschränkt und kann auch hier stets
nur auf kurze Zeit erfolgen.

Gesuche um Abgabe von Leihpfcrden sind nur durch
die örtlichen Wirschaftsausschüsse an die bisher zuständigen
^eihpfeade-Vermittlungsstellen zu richten. Die Vermitt-
sungsstellen werden die Gesuche begutachten und an das
Kriegswirtschaftsamt weitersenden, das in jedem Einzelfall
die endgültige Entscheidung trifft. Eine Berücksichtigung
wird nur in den seltensten Fällen möglich sein.

Jedes Gesuch muß—außer den bisher verlangten Angaben
»ber Sröße der Anbaufläche, vorhandene Gespannkräfte usw.
— die beglaubigte Erklärung enthalten, weshalb es dem An¬
tragsteller nicht möglich war, die notwendigen Gespann-
kr'äfte durch Kauf oder Nachhilfe zu erhalten.

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, daß auf
die Einhaltung des oorgeschriebenen Instanzenwegs und
der sonst gestellten Bedingungen streng geachtet wird.
Persönliche Vorsprache von Landwirten bei dem Kriegs,
wirtschaftsamt in Frankfurt a/M. ist völlig zwecklos und
führt außer Verlust an Zeit und Geld nur zu Verzöge,
rungen, da auf dem unrichtigen Wege eingerichtete Gesuche
zurückgewiesen werden. ' Ullmerich,  Hauptmann.

* *

L. 788. Weilburg, den 20. Februar 1918.
Die Herren Bürgermeister

werden ersucht, vorstehendes wiederholt ortsüblich bekannt
machen zu lassen und den Interessenten mitzuteilen.

Der Königliche Landrat.

Frankfurt a. M„ den 30. Januar 1918.
Betr . Rücklieferung von PapiergewebesScken der
Bezug - Vereinigung der deutschen Landwirte,

Berlin.
Wir teilen Ihnen nachstehend die Sonderbestimmungen

der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte bei der
Abgabe von Trockenschnitzeln in Papiergewebesäcken mit,
die vom Herrn Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes
in Uebereinstimmung mit der Reichsfuttermittelstellebewilligt
sind, und die wir auch Ihnen gegenüber zur Anwendung
bringen müssen. Die Bedingungen der Bezugsvereinigunglauten:

1. Wir^stellen für jeden Papieriergewebesack, welcher
mit den schnitzeln zur Versendung gelangt, einen Sonder-
betrag von 4,00 Mk. in Rechnung.

2. Wir zahlen diesen Sonderbetrag für diejenigen Säcke
zurück, welche binnen vier Wochen an die von uns vor.
geschriebene Adresse in einem Zustande zurückgelangt sind,
der keine größere Verschlechterungaufweist, als die natür.
liche Abnutzung bei ordnungsmäßiger Behandlung— unter
Ausschluß jeder anderweitigen Verwendung der Säcke —
ergibt.

3. Unter den gleichen Bedingungen zahlen wir für die
einzelnen Säcke

a) soweit sie ausweislich des Duplikatfrachtbriefes sofort
bei Eingang der Sendung am Empfangsort an uns
zurückgesandl werden 3,25 Mark;

b) soweit sie später versandt sind, aber innerhalb der
von uns unter 2 genannten Frist an uns zurückge.
langen 2,75 Mark.

4. Sie übernehmen die Verpflichtung, die Säcke mit der
obigen Maßgabe an die Bezugsvereinigung zurückzuliefern
und hinsichtlich diesbezüglicher geschäftlicher Einzelheiten
unseren noch bekanntzugebenden Anweisungen Folge zugeben.

5. Bei den Bezahlungen unserer Rechnungen ist ein
Abzug wegen des Sonderbetrages (siehe Nr. 2j und wegen
des für die zurückzuliefernden Säcke (siehe Nr. 3) gege.
benenfalls von uns zu entrichtenden Betrages unzulässig.
Die bezügliche Verrechnung ist vielmehr gesondert mit »ns
vorzunehmen.

Landwirtschaftliche Zentral-Darlehnskasse.

k- 702. Weilburg, den 19. Februar 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

mit den» Ersuchen um wiederholte ortsübliche Bekannt,
machung und Beachtung vorstehender Bestimmungen, die
betr. Empfänger sind aus ordnungsmäßige Behandlung
der Papiergewebesäcke besonders aufmerksam zu machen.

Der Königliche Landrat.
XVIII. Armeekorps. Frankfurta. M ,

Stellv. Generalkommando. Mainz, 1S18,
Abt. III b. Tgb.' Nr. 1918/371.
Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil. Pol . Nr. 50 716/24494.

Betr. : Behandlung von Krankheiten durch nicht approbierte
Personen, Ankündigung und Anbieten von Heil¬
mitteln usw.

Verordnung.
Auf Grund des § 9 ck des Gesetzes über den Belage-

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Faffung des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir
für den Bereich des 18. Armeekorps und des Gouverne-
ments Mainz:

I.
Es ist verboten:
Den Personen, die sich gewerbsmäßig init der Be-

Handlung von Krantheiten, Leiden oder Körperschäden an
Menschen befassen, ohne die entsprechende staatliche An-
erkennung(Approbation) zu besitzen, ihren Gewerbebetrieb
anders als durch Bekanntgabe am Wohnhaus, im Adreß.
oder Fernsprechbuch anzukündigen.

Zahntechniker, Bandagisten und Hühneraugenopera,
teure sowie Personen, die Turn- und Gymnastikunterricht
erteilen, werden von diesem Verbot nicht betroffen.

2. Gegenstände, Mittel oder Verfahren, die zur Ver¬
hütung der Empfängnis oder zur Beseitigung der Schwan¬
gerschaft oder von Menstruationsstörungen usw. bestimmt
sind, öffentlich auszustellen, anzukündigen, in der Tages¬
presse, in Zeit, und Druckschriften aller Art zu beschreiben,
sowie im Umherziehen solche Gegenstände msw. anzubieten
oder Bestellungen darauf zu sammeln.

3. Die unter Ziffer1—2 bezeichnten Handlungen sin?
auch in jeder irgendwie verschleierten Form verboten.

4. Gestatte! ist die Ankündigung, Beschreibung und
Anpreisung von Arzneien und Heilniitteln, Verfahren,
Apparaten oder sonstigen Gegenständen, die zur Verhütung,
Linderung oder Heilung von Krankheiten, Leiden oder
Körperschäden bei Menschen bestimmt sind, in der Tages-
und Fachpresse und in Zeit, und Druckschriften, sofern
das betreffende Mittel nicht in der unter Mitwirkung der
Oberzensurstelle ausgestellten Liste der allgemein verbotenen
Heilmittel usw. enthalten ist.

Einzelheiten über diese Listen sind bei der Zensurstelle
iPresse-Abteilung des stellv. Generalkoinmandos bezw. des
König!. Gouvernements der Festung Mainz)- zu erfragen.

5. Die Aufgeber von Anzeigen hahen die Verant.
wortung dafür zu übernehmen, daß das angezeigte Mittel
nicht auf der Verbotliste der Oberzensurstelle steht.

6. Für Mittel usiv. der in Nr. 4 bezeichnten Art,
deren öffentliche Ankündigung vor dem Erlaß dieser Ver.
fügung noch nicht erfolgt ist, ist die Erlaubnis hierzu bei
der Oberzensurstelle nachzusuchen und zwar durch die Zen-
surstelle, in deren Bereich der Auftraggeber ivohnt.

7. Die Listen der Oberzensurstelle sind maßgebend
und verbindlich für alle Zensurstellen.

8. Auf die medizinische und pharmazeutische Fachpresse
finden diese Bestimmungen keine Anwendung.

II.
Ferner ist den unter I Ziffer 1 genannten Personenverboten:
1. Eine Behandlung, die nicht auf Grund eigener

Wahrnehmungen an dem zu Behandelnden erfolgt (Fern-
behandlung), .

2. die Behandlung mittels mystischer Verfahren,
3. die Behandlung von gemeinfährlichen Krankeiten

(Aussatz, Cholera, Flecktyphus, Gelbfieber, Pest und Pocken)
sowie von sonstigen übertragbaren Krankheiten,

4. die Behandlung aller Krankheiten oder Leiden der
Geschlechtsorgane, von Syphilis, Schanker und .Tripper,
auch wenn sie an anderen Körperstellen als an den Ge-
schlechtsorganen auflreten, sowie jede Behandlung von
Frauenkrankheiten, insbesondere auch die innere Massage
der weiblichen Unterleibsorgane,

5. die Behandlung von Krcbskrankheiten,
6. die Behandlung mittels Hypnose.
7. die Behandlung unter Anwendung von Betäu¬

bungsmitteln, mit Ausnahme solcher, die nicht über den
Ort der Anwendung hinauswirken,

8. die Behandlung unter Anwendung von Einsprit-
zungen unter die Haut oder in die Blutbahn, soweit es
sich nicht um eine nach N»»7 gestatteten Anwendung von
Betäubungsmitteln handelt.

III.
Die Verordnung des stellv. Generalkominandos vom

20. 6. 1916 (Abt. III b 12036/3441) sowie diejenige des
Gouvernements Mainz vom 20. 6. 1916 (Abt. öl. P. Nr.
28 970/10 624) werden aufgehoben.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel, Generald>Inf.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
_Bausch , Generalleutnant.

1. 1277. Weilburg. den 22. Februar 1918.
An die Herren Bürgermeister.

Die Anzeige über die im Monat Februar er. für außer¬
ordentliche Familienunterstützungen(Zusatzunterstützungen)
aufgcwendeten Beträge wird in Erinnerung gebracht, und
mit nächster Post bestimmt erwartet. Berichte, die nach dem 2.
März er. eingehen, können nicht berücksichtigt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I. 772. Weilburg, den 22. Febr. 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Trotz wiederholter Erinnerungen sind eine Anzahl

Herren Bürgermeister mit der: Erledigung der Verfügung
vom 19. Jan . 1918 — I 252 (Kreisblatt Nr. 18). betr.
FaßbestanSsaufnahme, im Rückstände. Ich ersuche nunmehr
um sofonigêErledigung und Einreichung des verlangten
Verzeichnisses bis spätestens zum 28. d. Mts. Pünktliche Er-
ledigung ist erforderlich. Der Königliche Landrat.
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Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Grobes Hauptquartier , 23. Februar mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Esthlaud. Unsere Truppen sind im Vordringen.
In Livland wurde Walk erreicht.
In der Ukraine haben südlich von Luck vorgehende

Kräfte Dnbno erreicht. *
Im übrigen nehmen die Operationen ihren Fortgang.

Die Zahl der eingebrachten Gefangenen hat sich um 2
Generale, 12 Obersten, 433 Offiziere und 8700 Mann er¬
höht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorff.

Bom deutschen Vormarsch im Osten.
Auf der 1000 Kilometer breiten Front zwischen Rowno

in Wolhynien und Hspsak in Estland rücken die deutschen
Armeen nach Osten hin vor. Der Schwerpunkt des Kampf-
gewicht- liegt zwischen oberer Düna und Pskow-See, wo
deutsche Truppen von Dünaburg her nach Nordosten ziehen.
Inzwischen drangen andere deutsche Kräfte von Dagö und
Moon, den kleinen Inseln zwischen Rigaischem und Fchni-
schem Meerbusen, bereits in Estland ein. Mit diesem Vor-

Hetzen deutscher Armeen ist Estland tatsächlich schon von den
!deutschen Truppen umschlossen. Die Zahl von rund 1400
'erbeuteten russischen Geschützen und bas unabsehbare Kriegs«
material zeigen deutlich die gänzliche Auflösung aller russi-
schen Heeresreste. Inzwischen haben die von Riga auS
!vorgehenden deutschen Lruppen Wolmar erreichtz stehen
älso, wie der militärische Mitarbeiter der „Tägl. Rundsch. ,
betont, inmitten Livlands und befinden sich auf der Straße
Rach Dorpat. Die Bahnlinie Mga- Dorpat, die bei Walk
mit einer Abzweigung nach dem Südrand de» Pskower
SeeS führt, ist eine der Hauptoperationslinien der deutschen
Armeen. Neben ihr bilden die Eisenbahnlinien von Düna¬
burg nach Pskow und Nowo-Sokolniki weitere Anmarsch-
Verbindungen de« vorrückenden deutschen Heeres.
> Der Dank für die raschen Erfolge gebührt nicht zum
tveniasten unserer Kavallerie, die durch schneidiges Vorgehen

^tzS zu verhindern wußte, der Feind die großen Mengen
kan Lebensmitteln und Kri-gSmaterial rechtzeitig fortschaffte
fobet vernichtete. Für die kurze, heldenmütige Entschlossen-
'heit sei folgendes alS Beispiel angeführt: Ein Leutnant
lüberholte die alS Vorhut reitend! Kavallerie tm Auto und
brachte es fertig, einen Eisenbahnzug, der zu entkommen

ssuchte, anzuhalten und ihn dadurch als Beute für uns zu
lgewinnen. Da wo die Russen Zeit hatten, gingen sie plün-
'dernd und raubend in einzelnen Trupps nach Osten zurück.

Gefangene russische Osfizirre erklärten, schon seit Wochen
gar keine Macht mehr über ihre Soldaten zu haben, die
ohne Erlaubnis nach Wegrvrrfen von Waffen nach Hause
gingen. Der deutsche Vormarsch ist für die Russen ziemlich
überraschende:«>mmen. Nicht nur die Offiziere, sondern
in letzter Zeit auch ein großer Teil der Soldaten ist gegen
die maximalistische Regierung gesinnt. Besonder» ist di«
zivilisiertere Bevölkerung am Ende ihrer Kraft angelangt,
die tyrannischen Maßnahmen der Leninisten und die wirt-
Ichaftliche Lage zu ertragen. Au» diesem Grunde wurden
die Deutschen überall als Besteier begrüßt. Die Bevölke-
Ätna von Wolozyn schickte vor wenigen Tagen eine De-
putation zu uns der Bitte, wir möchten die Stadt so
rasch als möglich besehen.
p  Da » friedliche(!) England. Der frühere engli che
Minister Simon fcr4* vor seinen Wählern, da» deutsche
Volk glaubt noch immer, baß wir e» zu vernichten beab-
sichtigen und Länberraub an ihm zu begehen gedenken.,
Wir müssen un» engestchtL dessen fragen, ob wir denn auch
wirklich alle» gelM haben, um diese Vorstellungen richtig
'zu stellen. Die ehemaligen Regierungen Rußland» und
Frankreich» haben ein geheime» Übereinkommen getroffen,
kessen Ziel ei war, Deutschland feine» Territoriums bi»
zum Rhein zu berauben. Ich würde für em solche» Ziel
inicht einen einzigen Soldaten opfem. Ich glaube, daß e»
unsere Pflicht ist, ausdrücklich und eindeutig diese und jene
ähnliche Anregung, von welcher Seite sie auch immer kom-
Men möge, zurückzuweisen. E» muß da» große Ziel der
englischen holitik werden, da» beut che Volk zu überzeugen,
daß wir tm Grunde genommen sttedlich(Y und nicht an-
'griffssüchtig gesinnt sind. — - Hv ^ fg ri

r Paris und der Fviedensfunkspruch . Die Ent¬
täuschung der Franzosen über da» Trotzkische Friebensaner-
bieten ist nach der schon zart aufgekeimten Hoffnung auf
Wiederaufnahme der Feindseligkeitendurch die Bolschewisten
unmöglich zu verbergen. Daß Lenin und Trotzki, die in
den letzten Tagen in Paris wieder ganz anständig behän¬
dest worden waren, jetzt wiederum zum Auswurf der
Menschheit gestempelt werden, versteht sich von selbst. Ruß-
land müsse, so sagt ein Pariser Blatt trübsinnig, endgültig
von der Karte der französischen Hoffnungen gestrichen wer.
den. Über da» Schicksal der unglücklichen Rumänen seien
irgendwelche Illusionen nicht mehr erlaubt. Das Kabinett
AvereScu fei zum FrtedenSschluß gezwungen. Es bleibe
nur zu hoffen, daß die Rumänen als Kompensation für den
Verlust der Dobrubscha Brßarabien erhalten. AlleS m
allem, die ganze Ostfrontf«; aus dem Kriege gelöscht. Die
Gefahr der deutschen Expan- on nach dem äußersten Orient
verschärfe sich. ES frage sich also, ob die Stunde Japans (!)
nicht geschlagen habe.
Die Furcht vor der deutschen Offensiv- i« Westen.

Die französischen Kriegsberichterstatter im britischen und
französischen Hauptquartier wollen wissen, daß die deutsche
Offensive unmittelbar bevorstehe. Der Berichterstatter de»
„Petit Journal " im englischen Hauptquartier drahtet, der
Stotz der Deutschen werde schwer und furchtbar sein, das
unterliege keinem Zweifel. Da« Ententekommando wisse(?)
ungefähr auch, wo der Durchbruchsversucherfolgen werde.
Anderseits fordert die Militärkritik das Versailler Kriegs-
komitee auf, den deutschen Vormarsch in Großrußland auS-
zunützen, die gute Gelegenheit nicht zu versäumen und den
Deutschen schleunigst mit einer eigenen Offensive zuvorzu-
kommen. Oberstleutnant Rousset sagt: Es wäre nun wirk-
lich unverzeihlich, wenn die Entente auf ihre vielen Unter-
laffungSsünden neue schwere Sünden häufen würde, Deutsch-
land die russische Frage liquidieren und die volle Hand-
lunqsfreiheit zurückgewinnen ließe. Die Umgruppierungen
an der gemeinsamen Ententefront, so verlautet von anderer
Seite, seien schon seit acht Tagen so gut wie abgeschlossen
Frankreich stehe jetzt unmittelbar vor seiner größten Offen¬
sive, die diesmal die Unterstützung aller Alliierten finde.

Lloyd George übt sich im Schwanengefang.
Diesen Eindruck erhält man, wenn man die Vertetdigungs-
reden deS Ministers gegen die immer wuchtiger meder-
sausenden Angriffe aus seine Kriegspolitik liest Der Minister
schloß eine dieser Reden mit den Worten: Der Streit muß
erstickt werden. Die Regierung hat das Recht, zu erfahren,
und zwar heute zu erfahren, ob das Unterhaus und die
Nation wünschen, daß die Regierung die Politik zur Orga-
nisierung der Streikräfte gegen die Angriffe des Feindes
fortsetzen soll. WaS mich betrifft, so habe ich während der
Zeit, in der ich mein Amt bekleidet habe, versucht, meine
furchtbaren Amtspflichten bis zur äußersten Grenze meiner
Fähigkeit und Kraft auSzuüben, und wenn das Unterhaus
heute die Politik verwirft, für die ich verantwortlich bin
und von der meiner Meinung noch die Sicherheit des Landes
abhängt, so werde ich mein Amt nur mit dem einen Be-
dauern verlassen, daß ich nicht mehr Kraft und Fähigkeit
meinem Heimatslande in der schwersten Siunde semer Ge-
schichte zur Verfügung zu stellen hatte.

Die Bolschewik!.
Eine glatte Kapitulation der Bolschewik« wäre

nach schweizerischen und auch im übrigen neutralen Ausland
verbreiteter Ansicht TrotzkiS Fn -densanerbieten zu den in
Brest-Litowsk aufgestellten Beb ngungen, wenn nicht noch
irgend ein Hinterhalt in Frage kommen könnte oder man
nicht überhaupt an der Verhandlungsfähigkeit dieser.
Sowjetregierung zweifeln müßte. Wahrscheinlich glaubte
Trotz«, die deutschen Soldaten würden nicht gegen dre Bol-
schewiki marschieren. Als st aber doch marschierten, war es
mit der Verteidigung der Bol-chewi« nichts. Sie räumten
tatenlos und rühmlos das Feld. Der andere Ruhm, mit
der Soldateska gegen wehrlose Massen und Frauen und
Kinder im Innern und in den Randstaaten zu wüten, war
leicht zu holen. Aber vor dem ersten Anstoß der deutschen
Waffen brachen Kraft und Mut der Bolschewiki-Armee zu¬
sammen. Jetzt dürften ernste Friedensveihandlungen
beginnen, nicht mehr so?he, wie sie Brest-Litowsk ge-
sehen hat.
Das MrkschafksabkeAmen mit derUkraine.

Die Annahme de» ersten Frieden,vertraqe»̂ in diesem
ungeheuerlichen Kriege durch den Deutschen Reichstag löst«
unter den berufenen Vertretern unsere» Volke» gehoben«
G«kühl« auS. di« in allen deutschen Lsnben̂ ineststarkey

und frohen Widerhall finden. Der erste Schritt tst überall
der schwerste, und wir hoffen, daß e» von der Ukraipe
zu « e'ii«rrn Frieden-Verträgen kommen wird, bi» endlich
einmal die Glocken den ersehnten allgemeinen Frieden efa.
läuten können. Der Vertrag mit der Ukraine hat fest»«
hauptsächlichste Bedeutung für un» auf dem Gebiet der
wirtschaftlichen Fragen, so daß die Hauptpunkte de»
Wirtschaftsabkommen», wie ste regierungsseitig in allen
Einzelheiten dargelegt wurden, besondere Hervorhebung
verdienen. . „

Da im Rahmen der Friedensverhandlungender Ab¬
schluß eines neuen Handelsvertrages nicht möglich war, so
wurde durch Wiederinkraftsetzung deS alten deutsch-rnsfifchen
Handelsvertrages von 1894 ein Provisorium geschaffen, da»
bi» zum Ablauf von sechs Monaten nach Abschluß de»
Frieden» mit den anderen europäischen Staaten, den Ver-
einigten Staaten von Amerika und Japan gelten soll. Bom
1. Juli 1919 ab ist beiden Teilen da» Recht der Kündigung
vorbehallen. Für die Zölle soll während de» Provisorium»
der allgemeine russische Zolltarif von 1903 gelten, soweit ste
nicht im Vertrag»tarif gemäßigt oder gebunden sind. Die
Ukraine hat anerkannt, daß ste auf Grund der Merstbe-
?Snstigung keinen Anspruch auf diejenigen Begünstigungenat, die wir Österreich und anderen mit un» zollverbündeten
angrenzenden Staaten einräumen werden, womit für die
künftigen Friedensschlüsse ein wichtiger Präzedenzfall ge-

'^ ^ Der Âustausch der wichtigsten landwirtschaftlichen und
industriellen Erzeugnisse ist für die Zelt bi» zum 31. Juli
d. I . durch besondere Vereinbarung geregelt worden. Dieser
Austausch soll durch Zentralstellen erfolgen, Art, Menge
und Preise der auszi-rauschenden Waren sollen durch ge¬
mischte Kommissionen festgesetzt werden. Bestimm̂ An¬
gaben über die zur Zeit in der Ukraine befindlichen Waren-
mengen konnten von den dortigen Behörden nicht gemacht
werden, doch wurde in glaubwürdiger Weise versichert, daß
beträchtliche Mengen vorhanden seien. Die Ukraine hat an
den von uns zu beziehenden Waren ein ebenso großes In¬
teresse wie wir an den ukrainischen Rohstoffen und land-
wirtlchaftlichen Erzeugnissen, so daß an dem guten Willen
der Ukrainer, den Austausch zu vollziehen, nicht zu zweifeln
ist. Wie ganz Rußland, so ist besonder» die Ukraine auf
die Jndustrieprodukte Deutschlands angewiesen, die er von
niemandem so aur und billig erhält, wie von uns. Land¬
wirtschaftliche Maschinen und Handwerkszeug wurden schon
vor dem Kriege fast ausschließlich von Deutschland bezogen.
In diesen Artikeln wird also sehr bald ein lebhafter Aus-
tausch eintreten. _

Deutscher Reichstag
181. Sitzung vom 22. Februar, 1 Uhr 15 Min.

Auf der Tagesordnung steht zunächst ein schleunig«,
Antrag der Unabhängigen Sozialisten auf Haftentlassung
deS Abgeordneten Dittmann. Vizepräsident Paasch - stellt
fest, daß es sich hier nur um die Entscheidung der Frage
handeln könne, ob der Reichstag nach Artikel 31 der Ver-
faffung das Recht habe, die Haftentlassung eine» recht»-
kräftig verurteilten Mitgliedes zu verlangen. '

Die Abgg. Haafe (U.-Soz.) und H- rzf - ld (U.-Soz.)
widersprechen und betonen die Notwendigkeit, die Gründe
zu erörtern, die zu der Verhaftung geführt haben.

Abg. Ebert (Soz.) bittet, den Antragstellern die Mög-
lichkeit zu geben, ein klare» Bild der Sachlage zu liefern.
Die ganze Stretkfrage solle aber nicht erörtert werden.

Die Abgeordneten Gröber (Ztr.) und Junck (natl.)
halten eine Kritik an dem rechtskräftigen Urteil für ausge¬
schlossen. Der Reichstag sei kein Gericht über andere Ge-
richte. Vizepräsident Paasch - stellt fest, daß nach den,
Wunsche der Mehrheit eine große Aussprache über dt«
Frage nicht stattflnden solle. Da» Haus stimmt dieser Auf¬
fassung zu. Abg. Herzfeld (U. Soz.) gibt darauf eine «in.
gehende Darstellung der Vorgänge, die zu der Verhaftung
geführt haben. Der Redner wird vom Vizepräsidenten
mehrfach zur Sache gerufen. _ . - . . . .

' Staatssekretär de» Innern Wallraf r Da» Hau» hat
nicht die Absicht, heute bereits eine große Streikdebatte,U
führen, dazu tst bei der Etatberatung Gelegenheit genug.
Der Vorredner hat den §§ 4 und 6 de» Belagerung»-«TÄrÄwj
de» Abg. Dittmann und hob hervor, baß demselben opm
Oberkommando ausdrücklich das Verbot zuging. W |
Leitung de» Streiks zu kümmern. Trotzdem ging DIttmanfl
zur Volksversammlung im Treptower Park und hörte auch
nicht auf die Warnungen der üoerwachenden Polizeibeamtep,

palririerblul.
M«ma» oon Reinhold Ortman «.

(Nachdruck verbot«».)
Da du es doch wahrscheinlichvorhin an dich genommen
hast, ersuche ich dich, es mir cuKHuhändigen, damit ich es
noch in dieser Stunde auf der Bank deponieren kann.

„Ja . ich habe es an mich genommen: aber du ge-
sattest wohl, daß ich damit nach meinem Ermessen ver.

„Nein, das gestatte ich nicht. Als dein Mann bin ich
dafür verantwortlich, daß du keine Torheiten begehst. Bist
du vielleicht so reich, uni ein Vermögen einfach zum
Fenster hinauswerfen zu können?" -

„Es wäre mir lieb, wenn du eine Antwort darauf
erst verlangtest, nachdem ich mit Henry gesprochen habe.

„Und nachdem du vielleicht etwas getan hast, das
nicht mehr ungeschehen zu machen ist. Nein, meine lreb«
Helga: diesmal muß ich mich denn doch in deinem
eigenen Interesse der Rechte bedienen, die mir das Gesetz
über dich gibt. Du weißt, daß ich nichts besitze— daß
ich im Gegenteil recht erhebliche Schulden kontrahieren
mußte, um uns eine Lebensführung zu ermöglichen, wt«
sie deiner Erziehung und deinen Gewohnheiten entsprach—
nein, unterbrich mich gefälligst nicht! Ich kenne die schönen,
hochtrabenden Redensarten ja nun zur Genüge, mit denen
du dich aller Verantwortlichkeit für unsere Lage zu ent-
ziehen glaubst. Und wenn ich dir damit einen Gefallen
tue, will ich dich sogar mit Freuden ausdrücklich von solche,
Verantwortung freisprechen. Aber die Tatsachen selbst
werden dadurch leider nicht aus der Welt geschafft. Unk
ste find nicht von der Art, daß ihnen gegenüber ein«
Vogel-Strauß-Politik am Platze wäre. Ich kann heitt,
oder morgen sterben. Und ich möchte die» irdisch«
Jammertal nicht gern mit dem Bewußtsein verlassen, daß
du als Bettlerin darin znrückbleibst."

„Ich bitte dich, dir darüber keine Sorge zu machen
Da ich arbeiten kann, würde ich auch dann nicht betteln
müssen, wenn nach deinem Tode nichts für mich bliebe?

„An und für sich scheint die Vorstellung, daß es mii
mir ein plötzliches Ende haben könnte, ja nicht gerad«
viel Erschreckendes und Aufregendes für dich zu haben."

„Findest du nicht, daß es müßig ist, diese Frage noch
weiter zu erörtern ?"

„Oh, durchaus nicht. Man kann niemals wissen, was
geschieht. Und es hat schon mancher, der ebenso robust
schien wie ich, in noch jüngeren Jahren ins Gras beißen
müssen. Außerdem ließen sich ja auch noch andere Even¬
tualitäten denken. Kurzum, ich will, daß du diese di,
rechtmäßig zustehende Summe behältst, und ich verweiger«
einer etwa beabsichtigten erneuten Hergabe an deinen
Bruder oder an sonst jemanden rundweg meine Zu¬
stimmung."

„So werde ich eben ohne deine Zustimmung handeln
müssen. In dieser Sache, bei der es sich vielleicht um die
Ehre meines Bruders handelt, kann ich mir von nie¬
mandem Borschristen machen lassen als von meinem eigenen
Gewissen."

„Und wenn darüber hier alles zusammenbräche, würdest
du die Rücksichten aus mich auch dann deinem Familien¬
dünkel opfern?"

„Ich weiß nichts von solchem Dünkel. Aber was du
da von einem Zusammenbruch sagst, kann wohl unmöglich
ernsthaft gemeint sein."

„O ja, verzweifelt ernsthaft sogar. Die Katastrophe
droht vielleicht nicht für heute oder morgen, denn vor¬
läufig verschafft mir mein künstlerisches Renommee Kredit
genug, um mich noch für eine Weile durchzuwursteln.
Lines Tages aber werde ich unfehlbar mit meinen Hilfs¬
mitteln zu Ende sein. Und es war doch wohl kein Ver¬
brechen, wenn ich für diesen Tag meine Hoffnungen auß
dein Vermögen gesetzt hatte."

„Du hattest kein Recht dazu. Und es wäre jedenfalls
»eine Pflicht gewesen, mich früher zu unterrichten."

Sie hatte es ganz kalt gesagt, wie wenn sie zu einem
Fremden spräche. Ihm aber fiel es wie eine Bergeslast
,on der Brust. ^ .

„Reden wir in solchem Ton miteinander, Helga? —
Nun wohl — wenn du mich jetzt auf den Knien an-
lehtest, dein Geld anzunehmen, so würde ich dir's voll
tzerqchtung vor die Füße werfen. Du sagst, ich hatte kein
stecht, dein (Eigentum auch als da» meine anzusehen. Mit
anderen Worten: du betrachtest die Gemeinschaft zwischen
uns als gelöst. Es ist gut, daß ich das weiß. Vielleicht
bin ich durch deine dankenswerte Offenheit vor einer großen
Narrheit bewahrt geblieben."

Er hatte es herausgesprudelt, fast ohne zu wissen, was
er sprach. Denn er war ganz beherrscht von der befreien¬
den Empfindung, daß der Bruch nicht von ihm» sondern
von Helga herbeigeführt worden war, daß sie ihm ohne
lein Dazutun einen Grund geliefert hatte, seine Fesseln
abzustrcifen. Und er dachte an nichts anderes als daran,
daß sie unter allen Umständen verhindert werden mußte,
ihn durch einen Schritt versöhnlichen Entgegenkommens in
das alte Joch zurückzuzwingen.

Aber die junge Frau war von einer solchen Absicht
offenbar sehr weit entfernt. ^ „ ,

Es steht bei dir, welche Deutung du meinen Worten
geben willst," sagte sie ruhig. „Wünschtest du mir sonst
noch etwas mitzuteilen?" ^ ^ , . .

„Nicht in diesem Augenblick. — Doch,a : ich wollte
dich noch fragen, ob du an dem heutigen Feste teilzu¬
nehmen gedenkst oder nicht."

„Eine seltsame Frage I Hast du schon vergessen, daß
ich in tiefer Trauer bin?" . ^ . .

„Um eine Großtante? Nun meinetwegenl Ich habe
sicherlich nicht den Wunsch, dich zu zwingen. Aber du
verlangst hoffentlich nicht, daß ich deine Trauer teile."

Sie antwortete nur mit einer Kopsbewegung un»



- forderte die Menge auf, den Streik hochzuhälten.
'I °bner hat aus dem Artikel der Reicheverfassung,
2 Reichstag boä Recht herleiten wollen, die Ent-

. Mttmanns zu verlangen. Dem steht die Bestim. ,
Entgegen, daß er bei Ausübung der Tat ergriffen

i». Statt einen Streik zu veranstalten, der in je«
„fl den Krieg verlängert, sollten wir lieber schnell
rieben mit der Ukraine zustimmen, der unsere Cr«
gsverhöltnisie verbeffern soll. (Beifall.) I
L Gbert (Soz.) : Ich wundere mich, daß der
lekretär auf die Streiksrage eingegansen ist, obwohl
eichstagsmehrheit sich selbst eine Beschränkung der
aLe auferlegt hat. Wir werden bei der EtatSbera-
uSführltch auf den Streik eingehen, dem tiefere U»

. zugrunde lagen: die Nichtachtung aller Beschwerden
hie Handhabung des Belagerungszustandes, die Fehler

arnLkirun' Politik und die provokatorischen Veryattd.
im Ai aeordnetenbaus über da« Wahlrecht. (Große

mSt  ttchts-) Dr. Herzseld hat die Verhaftung des Ab-
kneten Dittmann durchaus zutreffend geschildert und
.werden daher für den Antrag der Unabhängigen

'folgt die zweite Lesung des Ukraine-Vertrages. Ähg.
mi.Kauffbeuren(Z.) meinte, die Äersicherungen, daß
i reich" Getreibevorräte vorhanden seien, verdiente
L Ki'Uben. Abg. Lyck(Nt) wünschte haldî Heran-

",na bei- Vorräte. Mehrere Redner forderten Bchutz der
Men, der regierungsseitig zugesagt wurde. In der
rn Lesung stimmt« Abg. Schrtdemann(Soz.) trotz der
mken in der Cholmer Frage den Verträgen zu. Unter
fter Zustimmung erfolgte die endgültige Annahme des

ktrages. Sonnabend 11 Uhr: Kleine Vorlagen. . .

ins weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 25. Februar 1918.

-j- Auszeichnung. Herrn Leutnant d. R. Adolf Man.
von hier, bei einer hessischen Division wurde die „Hes-

e Tapferkeits-Medaille" verliehen. Herr Leutnant Man-
ist bereits im Besitze des „Eisernen Kreuzes 2r und Irdsse".
Ê iVor 50 Jahren. Am 25. Februar 1868 stürzte

jog Adolf von Nassau vor seinem Winterpalais in
ankfurta. M. von seinem Pferde. Der Fürst wurde
mächtig in sein Palais getragen und lag mehrere Tage
den Folgen des Sturzes krank darnieder, glücklicherweise

Lebensgefahr.
X Auszeichnung. Herrn Leutnant d. Reserve Paul

ickn er von hier wurde das „Oesterr. Militär - Ver»
nsikreuz mit der Kriegsdekoration" verliehen.

Ein Erlaß des Bischofs von Limburg beschäftigt sich
der Aufnahme von Stadtkindern auf dem Lande und

ießt mit den Worten: Zwar sind auch auf dem Lunde
Schwierigkeiten der Ernährung gewachsen; ich gebe

aber dennoch der Hoffnung hin, daß der Opfersinn
cer Landbewohner das bedeutungsvolle Werk der

hstenliebe zu fördern nach Kräften sich bemühen wird,
lsomehr, als zu hoffen steht, daß nach dem glücklich er-

m Friedensschluß mit Rußland die Knappheit der
nsmittel, namentlich auch die scharfe Erfassung der

bensmittel auf dem Lande gemildert wird.
3 Ukrainer-Konzert. „Die Ukrainer sind da und spielen
dem Marktplatz", so ging es gestern vormittag von

und zu Munde. Und richtig nach dem Vormittags-
ttesdienst versainmelte sich der Ukrainische Musikoerein
Menko" aus Wetzlar auf dem Marktplatz, um hier kurze
'i zu konzertieren. Es war die beste Empfehlung dieses
«ns für die beiden am Sonntag nachmittag und
ntag abend zu gebenden Konzerte und gleichzeitig eine

berraschung für das zahlreiche Weilburger Publikum,
s den gespielten meist deutschen Weisen lauschte. Das
ste Konzert, welches die Ukrainer am Sonntag nachmittag

großen Saale der König!. Unteroffizier. Vorschule gaben,
!te das regste Interesse bei den Bewohnern Weilburgs
^ der Umgegend gefunden, um so mehr als die Konzert-
»nstalter derjenigen Nation angehören, welche den ersten
eden mit Deutschland geschlossen hat. Bon den im

"egsgefangenenlager Wetzlar befindlichen Ukrainern haben
h die musik. und gesangsbegabten Gefangenen zu einem

vusikverein unter dem Namen „Lyssenko" vereinigt und

sich zum Gehen. Als sie fast schon die Tür erreiö
"k. hielt ein Zuruf Huberts sie noch einmal zurück.

»Ich muß ins Künstlerhaus, um die letzten Bo
«tungen zu überwachen. Und es kann leicht geschehe!
Uch keine Möglichkeit finde, vor dem Beginn des Fest,
9 einmal nach Hause zu kommen. Du verübelst m
nicht— nicht wahr ?"
»©eröiß nichtI Aber es ist dann wohl zweckmäßi
wir uns schon jetzt Lebewohl sagen. Vielleicht, j,

»Weinlich werde ich noch heute abend mit Margarei
^asar nach Hamburg fahren."
.Hi Vor einer Viertelstunde warst du darüber nvi
I>m ungewissen. Aber auf eine Unbegreiflichkeitmel

^weniger kommt es ja jetzt kaum noch an. Seit de,
«ge» Morgen ist dein Benehmen für mich nur no,
^ige Kette von Ueberraschungen."

,chch glaube mich noch in keinem Augenblick ander
chê bn zu haben, als die Umstände es mir zur Pflick
Ein lästiges Gefühl der Unsicherheit und Unentschlosse,
oas plötzlich wieder über ihn gekommen war, trie

' «d Zu einer Erklärung zu reizen.
Umstände? Welche Umstände? Was ist den

turn J eit dem gestrigen Abend so Ungeheuerliches gt
L ."' «aß du dich verpflichtet glaubst, mich wie eine
vd »?den Menschen zu behandeln? Sage doch endlic
ofiiio *us., daß es die Eifersucht gegen die Gräfi
Übt- 0 die dir dein sonderbares Verhalten voi
e' n? d"be dir schon einmal erklärt, daß davon kein

^ « . 2ch bin nur nicht gewöhnt, mich öffentlich miß
iLf5beleidigen zu lassen. Wenn du mich kanntes
■ .1/ du das wissen."
kidinl» wodurch habe ich dich öffentlich mißachtet un
(er»8V Dadurch vielleicht, daß ich meine Antoniusroll
ltiinn° LespieU habe, wie die Idee der ganzen Beraries forderte?"

unter der tüchtigen und sachverständigen Leitung des
Gymnasiallehrers Eugen Tur u la es zu sehr anerkennens¬
werten Leistungen gebracht hat und der seine Kunst in
den Dienst der Kriegsfürsorge und Wohltätigkeit gestellt
hat. Ueberall, wo der Verein auftrat, hat er schöne Erfolge
erzielt, so a:ich gestern in unserer Stadt . Das zweiteilige
Programm, mit welchem die Kapelle aufwartete, bot außer
der G-dur Romanzev. Beethoven und der Cavatine Op. 45
von Raff nur Kompositionen ukrainischer Meister, darunter
auch des Dirigenten selber. Orchester und Chor bilden ein
Ganzes und gehören unmittelbar zusammen. Beide sind
gut geschult, harmonieren vorzüglich zusammen und ver¬
fügen über begabte Solisten. Durch die Musik und den
Gesang wird uns der Volkscharakter der Ukraine enthüllt,
wie er in den Kriegs- und Heldenliedern, den National-
und Volksliedern und den Liebes- und Tanzliedern so
trefflich zuin Ausdruck konrmt. Bald erklangen die Weisen
feurig und begeisternd, bald feierlich und ernst, dann traurig
und klagend und wiederum jubelnd und beglückt. Einen
vorzüglichen Violinisten besitzt das Orchester in LeoM a 8-
lowsky,  der die Raffsche Cavatine und dieBeethovensche
Romanze aus dem Stegreif vortrug und sein feines künst-
leriches Empfinden zum Ansdruck brachte. Der Solist
wurde von Frl . Jacken -Wetzlar bestens begleitet und
mußte sich, durch den vielen Beifall veranlaßt,. zn einer
Zugabe verstehen. Den Schluß des Konzerts bildete die
Aufführung einiger Nationaltänze im Originalkostüm, _die
die Gewandheit der Tänzer in schönstem Lichte erscheinen
ließen. Das Publikum verließ sehr befriedigt die Veran¬
staltung. Das heute atzend jstattfindende Konzert dürfte,
nach dem Kartenverkauf zu schließen, wiederum ein volles
Haus finden.

-st Der Stand der Resormatiousdankspende, die durch die
Evangelischen Preßverbände in den meisten Staaten Deutsch¬
lands voriges Jahr in die Wege geleitet wurde, hatte
nach den bei der Zentrale eingelaufenen Meldungen am
15. Februards . Js . eine Million Mark  erreicht, doch
steht aus zahlreichen Einzelbezirken die Zuweisung nahm-
Hafter Beträge noch aus. egcl.

Kur Runlel und Umgegend
Runkel,  den 25. Februar 1918.

V Entlassung von a. v. Landwirteu. Den stello. Gene-
ralkommandos wurde anheimgegeben, die Entlassung von
a.-v.-Heimat-Landwirten zu verfügen unter der Voraus¬
setzung, daß ein Notstand anerkannt ist und die Entlassung
auf dem Wege der Reklamation erfolgt.

Ein gutes Maikäserjahr. In diesem Jahr ist ei"
stärkerer Maikäferflug zu erwarten. Ein gutes hat der
Flug denn die Maikäfer bilden ein ausgezeichnetes Geflügel¬
futter.

Q) Niedertiefenbach. 23. gebt. Dem Wehrmann Josef
Sick von hier wurde vas „Eiserne Kreuz 2. Klasse" ver-
liehen.

vermischte Nachrichten
Wiesbaden, 21. Februar. Weil sie fahrlässig den Tod

ihrer beiden Kinder verursacht hatte, stand die Hausdie¬
nersfrau Gerichs unter Anklage. In ihrer Abwesenheit
war in der Küche ein Brand entstanden, und die beiden
kleinen Kinder waren erstickt. Bei mildernden Umständen
gab das Gericht ihr drei Tage Gefängnis, sie soll der be¬
dingten Begnadigung empfohlen werden.

Frankfurt, 21. Febr. Herr Regierungspräsidenta. D.
Wirkt. Geh. Oberregierungsrato. Steinmeister dahier wurde
zum Vertreter des beurlaubten Verwaltungschefs beim Ge¬
neralgouvernement in Warschau unter Beilegung des Prä¬
dikats Exzellenz ernannt.

Mainz, 21. Februar. Gestern nachmittag wurde am
Rhein beim Ausladen eines Kohlenschiffes ein 15 Jahre
alter Schiffsjunge von dem Greifer eines Dampfkrans am
Kopfe mit solcher Wucht getroffen, daß der Junge auf
der Stelle tot blieb. Er hatte sich unter dem Fahrbereich
des Kraus aufgehalten, obwohl auf einer angebrachten
Warnungstafel davor dringend gewarnt wird.

Hersseld, 23. Febr. Zur Milderung der hier Herr-

Feft und ruhig, mit klarem, ernstem Blick sah sie ih«r
ins Gesicht.

„Warum willst du versuchen, dich zu rechtfertigenl
Ich habe ja nichts Derartiges von dir verlangt. Und es
sind der Unwürdigkeiten schon genug, als daß du fi
durch die Feigheit einer bewußten Lüge vermehren
Ich würde es viel anständiger und mannhafter

e noch
ölltest
inden.

wenn du mir offen erklärtest, daß du in diese Frau ver¬
liebt bist."

„Gut denn—da dir so viel daran liegt, es zu hören:
ich liebe die Gräfin Waffilewska."

Helga war unter dem brutalen Wort nun doch zu¬
sammengezuckt: aber sie wußte ihre Haltung zu bewahren.

„Und trotzdem dachtest du daran» unser Zusammen¬
leben fortzusetzen?"

„Jedenfalls würde ich dir die Entscheidung darüber
anheimgestellt haben. Aber ich sehe ja nun, daß es dessen
nicht inehr bedarf, da du sie wohl schon seit dem gestrigen
Abend getroffen hast. So wenig es die Besorgnis um
das Seelenheil deiner Cousine war, die dir den ersten
Reiseplan eingab, so wenig ist es der Tod dieser alten
Frau, der dich jetzt bestimmt, in die geliebte Hamburgische
Umgebung zurückzukehren. Um das Kind beim rechten
Namen zu nennen: du wolltest mich einfach verlassen."

.Ja ."
„Und du würdest auf diesem Vorhaben bestehen, auch

wenn — wenn ich dir verspräche, meine Beziehungen
zu der Gräfin abzubrechen?"

.Auch dann."

(Aoryeyung folgt.)I
I
I

schenden Möbelnot sind den hiesigen Schreinermeistern
von der Stadtverwaltung 100 Festmeter Kiefernholz zu
dem Preise von 20 Mark für den Festmeter unter der
Bedingung der Herstellung billiger Möbel für Kriegsge-
traute überwiesen worden.

Berlin, 23. Febr. Seine Majestät der Kaiser Karl
weilte gestern im Großen Hauptquartier zur Besprechung
schwebender Fragen.

Letzte Nachrichten
Grotzes Hauptquartier , 24 . Februar mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht und Deutscher Kronprinz.
Engländer und Franzosen entwickelten an vielen Stel¬

len der Front rege Erkundungstätigkeit. Stärkere franzö-
fische Abteilungen, die über die Ailette in Chevregny ein-
zudringen versuchten, wurden im Gegenstoß vor dem süd-
lichen Dorfrand zurückgeworfen. Auf dem westlichen Maas¬
ufer holten Sturmtrupps Gefangene aus den französischen
Gräben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In den Vogesen erfolgreiche Erkundungsgefechte. West¬

lich von Mühlhausen griffen französische Bataillone nach
heftiger mehrstündiger Feuerwirkung beiderseits des Doller
an. Alle Angriffe brachen bei Niederasbach im Gegenstoß,
bei Exbrücke und Nieder- Burnhaupt im Feuer bayrischer
Truppen zusammen. 14 Gefangene blieben in unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

In Esthland stießen unsere Truppen, von der Bevöl-
kerung überall freundlich begrüßt, trotz verschneiter Wege
in die Waldmarschen vor, warfen den an einzelnen Punk¬
ten sich stellenden Feind und nähern sich Reval. Bei der
Einnahme von Walk am 22. 2 wurde durch schneidige
Attacke einer Husaren-Schwadron die Stadt vor der Ein¬
äscherung durch den Feind gerettet, 1000 Gefangene ge¬
macht und 600 deutsche und österreichisch-ungarische Kriegs-
gefangene befreit. Kleinere Abteilungen stießen gestern bis
Ostorw vor und brachen dort feindlichen Widerstand. Säch¬
sische Truppen machten in Balbinowo 1000 Gefangene.
Bon Minsk aus wurde Borissow besetzt.

Heeresgruppe Liufingen.
Bei der Heeresgruppe Linsingen nehmen die zur Uk-

terstützung der Ukraine in ihrem Befreiungskampf einge¬
leiteten Operationen beabsichtigten Verlauf. In Jskorost
sind deutsche Trppen eingerückt. Ein auf dem Bahnhof
Schepistowka einlaufender Zug mit großrussischen Truppen
wurde angehalten, die Besatzung entwaffnet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Oestlich von der Brenta brachen die Italiener am

abend überraschend zum Angriff am Col Caprille vor.
Sie wurden im Feuer abgewiesen.

Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorff.
RückkehrS . M S . . Mols ".

Berlin, 25. Febr. (W. T. B.) S . M. S . Hilfskreuzer
„Wolf" ist nach fünfzehnmonatiger Kreuzfahrt durch den
Atlantik. Indischen Ozean und Stillen Ozean dank der
hervorragenden Führung seines Kommandanten Fregatten-
Kapitän Nerger und der glänzenden Leistung seiner Be-
satzung glücklich und erfolggekrönt in die Heimat zurückge-
kehrt. Das Schiff hat den Seeverkehr zu unseren Feinden
durch Vernichtung von Schiffsraum und Ladung in schwer¬
ster Weise geschädigt. Mehr als 400 Angehörige von Be¬
satzungen versenkter Schiffe, darunter die verschiedensten
Nationalitäten, im besonderen auch zahlreiche farbige und
weiße englische Militärpersonen sind durchS . M. S . „Wolf"
nach Deutschland mitgeführt. Außer mehreren von bewaff-
neten Dampfern erbeuteten Geschützen hat S . M. S . „Wolf"
große Mengen von wertvollen Rohstoffen wie Gummi,
Kupfer, Messing, Zink, Kakaobohnen, Kopra usw. im Werte
von vielen Millionen Mark mitgebracht. — Nähere An-
gaben werden noch veröffentlicht.

Rutzland für ein Wirtschaftsabkommen.
Der „Matin" meldet aus Petersburg : Der Sowjet

hat eine Entschließung angenommen, in der er der Re-
gierung Ermächtigung gab zum Abschluß eines Wirtschaft«,
abkommens.

Bestürzung in Italien.
Bonder  italienischen Grenze wird gemeldet: Die

russischen Ereignisse rufen in Italien tiefste Bestürzung
hervor. Die Blätter bringen spaltenlange Schilderungen
über die Folgen eines etwaigen Friedensschlussesder Mit-
telmächte mit Rußland. In ganz Italien wurden die
Russen und Rumänen der Kontrolle wie die feindlichen
Staatsangehörigen unterworfen.

Neu-Strelitz, 24. Febr. (W. T. B. Amtlich.) Se. König¬
liche Hoheit der Großherzog Adolf Friedrich VI. ist plötz-
lich und unerwartet gestorben. (Er war am 17. Juni 1882
geboren.)

Opfer.
Alles haben sie gegeben,

Maienlust und Sonnenschein,
Hoffnung, Liebe, Glück und Leben!
Solcher Söhne wert zu sein,
Gib dein Gold, gib Ring und Ketten,
Niedrer Güter nicht'gen Tand.
Hilf, wie sie, das höchste retten:
Freiheit, Ehre, Vaterland!

Alex Otto.

Kohlenkarten -Ausgabe.
s- ? Mittwoch, de« 27. Februar , vormittags, kom-
men bei der Kohlenverteilungsstelle(Kaufmann Weidner)
Karten von Nr. 1 bis 350 zur Ausgabe.

Weilburg , den 25. Februar 1918.
Kohlenberteilun - sstrllt.
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Verordnung betr . Höchstpreise für Eie «.
Auf Grund des Gesetzes über Höchstpreise vom 4.

August 1914/21. Januar 1915 wird für den Oberlahn¬
kreis folgendes bestimmt:

8 1. Der Höchstpreis für Hühnereier beträgt:
1. beim Verkauf durch die Geflügelhalter 28 Pfg .,
2. bei Abgabe durch die Ortssammelstellen an die

Verbraucher
a) in den Ueberschußgemeinden 29 Pfennige
b) in den Bedarfsgemeinden 32 Pfennige.

Der Höchstpreis für Gänse- und Enteneier darf die
vorgenannten Preise um nicht mehr als 5 Pfennige für
das Ei übersteigen.

§ 2. Die Ueberschußgemeindenhaben den Ueberschuß
an Eiern an die Kreissammelstelle oder die sonst vom
Kreisausschusse bestimmten Stellen frachtfrei zum Preise
von 30 Pfennigen für das Ei abzuliefern.

8 3. Wer die in den 88 1 und 2 festgesetzten Höchste
preise überschreitet, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
öffentlichung im Kreisbl. des Oberlahnkreises in Kraft. Mit
dem gleichen Tage wird die Kreisverordnung vom 13.
März v. Js . Kreisblattnummer 62 außer Kraft gesetzt.

Weilburg, den 22. Februar 19l8.
Der Kreis-Ausschuß.

Lex,  Landrat.* *
I . N. B. 834. Weilburg, den 22. Februar 1918.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Ich ersuche die vorstehende Verordnung sofort orts¬

üblich bekannt zu machen und insbesondere die Geflügel-
Halter und Ortssammelstellen entsprechend zu verständigen.

Der Königliche Landrat.

Briefkasten.
Bergarbeiter in A. Wer eine herrenlose Sache in

Sigenbesitz nimmt, erwirbt das Eigentum an der Sache,
vorausgesetzt, daß die Aneignung gesetzlich nicht verboten
ist oder daß durch die Besitzergreifung das Aneignungs-
recht eir.es Anderen nicht verletzt wird.

Abonnent in S . Das Königreich Bayern hat einen
Flächeninhalt von 75 870 Quadratkilometer.

Herrn M. in W. Wir haben Ihnen die gewünschte
Auskunft schriftlich gegeben.

uff Gefangenenaustausch sy
Saßnitz.

Unser Bild zeigt (links) die,
aussehenden russischen©efangenen,
einer Landungsbrücke in Saßnitz an
gehend, (rechts) österreichisch- ungc
Austauschgefangene nach ihrer An^
in Saßnitz.

Spart Papier!
Papier ist eine der wichtigsten Waffen im Kampfe um

unsere Existenz!
Darum spare Papier!

Oeffenttrcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (LaudwirtschastSfchule.)

Voraussichtliche Witterung für Dienstag, 26. Februar:
Meist wo lkig bis trübe, Niederschläge, ziemlich milde-

Höchste Tagestemp eralur 9
Niedrigste . 6"
Mederschlag 1 mm

Güldslhmlllk iß totes Gerät.
ob er getragen oder versteckt wird!

Gold hilft mm Frieden.
wenn es anS Vaterland kommt!

Die Wahl kann nicht schwer sein. Bringt
alles Gold  in Schmuck und Münzen zur
Goldankaussstelle, die den Goldwert in barem
Geld ersetzt. Je mehr das Vaterland Gold
hat, desto sicherer gewinnen wir den Krieg
und desto gedeihlicher gestaltet sich der Friede!

jede Menge bei
Nochsalz

Häcke mitbringen.
Georg Hauch.

Im Wege des schriftlichen Angebots sollen saus dem
hiesigen Gemeindewald verkauft werden:

Aus Distrikt „Saaten " :
40 Festm. Kiefenistämme und
14 Stangen Ir Klaffe.

Aus Distrikt „Weideheck" :
90 Festm. Fichtenstämme,
93 Stangen Ir Kl. u. 81 Stan¬

gen 2r Kl.
Die Angebote, womit sich der Bieter den allgemeinen

Holzverkaufsbedingungen unterwirft, sind bis zum2. März,
mittags 1 Uhr, hierher einzureichen, wo alsdann die Oeff-
uung der Geböte erfolgt.

Möttau , den 19. Februar 1918.
Köhler , Bürgermeister.

Bekanntmachungen der Stad!
Weilburg.

Die Nachmusterung der sich in Weilburg aufhaltenden,
zeitig kriegsunbauchbaren Landsturm- und Militärpflich¬
tigen findet am Donnerstag , den 28 Februar IS 18,
vormittags V/4 Uhr im Rathause zu Weilburg statt.

Es haben sich alle 1876 bis 1899 — beide Jahr-
gange einschließlich— geborenen Wehrpflichtigen, soweit
sie bei früheren Musterungen bezw. Umersuchungen als
„zeitig kriegsunbrauchbar" (z. kr. u.) anerkannt worden
sind, zur Nachmusterung zu stellen.

Die von dem bevorstehenden Gestellungsbefehl be¬
troffenen Mannschaften haben zu dem bestimmten Ternrin
pünktlich  in sauberem Zustande zu erscheinen. Nichtge¬
stellung oder unpünktliches Erscheinen hat Bestrafung zur
Folge.

Verhinderung am Erscheinen muß durch Vorlage
ärztlicher Zeugnisse über Krankheiten, Weg- oder Trans-
Portunfähigkeit nachgewiesen werden.

Eine besondere Ladung geht den Gestellungspflichtigen
nicht nrehr zu, vielmehr gilt diese öffentliche Bekanntma-
chung als Vorladung zum Musterungstermin.

Gemütskranke und Blödsinnige sind vom persönlichen
Erscheinen zwar befreit, es sind jedoch amtliche Zeugnisse
und Nachweise über das tatsächliche Bestehen der Leiden
im Musterungsterminvorzulegen.

Die Gestellungspflichtigen dürfen am Tage der Muste¬
rung das Lokal bezw. den Platz vor demselben nicht eher
verlassen, bis sie im Besitze ihres Militärausweises sind.

Weilburg , den 23. Februar 1918.
Ter Magistrat

Kartoffel - Ausgabe.
Montag nachmittag von 2—4 Uhr findet im Keller

der Volksschule Kartoffel-Ausgabe statt.
Weilburg, den 23. Februar 1918.

_ Der Magistrat
DH- iwä KrrniihichWaiif

iw der Kgl . Oberförsterei Weilmünster.
Dienstag , den 5 . März d. Js von vormittags

10 Uhr ab in der Gastwirtschaft Ebel, Dielenhausen. Schutz¬
bezirk Dietenhausen. Distr. 10 „Längsruth". Ei. : 2 Stg.
V. Kl. mit 1,04 sin. Bu. :" 13 rm. Nutzrollen 34 rm.
Knüppel, 43 rm Reiserknppl. I. Kl. Kies. 7 rm Knüppel.
Distr. 11 das. Bu. : 40 rm Nutzrolle», 13 rm Scheit,
69 rm Knüppel, 50 rm ReiserknpplT. Kl. Nadelh. 3 rm
Scheit. 22 rm Knüppel, 8 rm Reiserknppl. I Kl. Distr. 15
das. Ei. : 3 Stämme I Kl. mit 3,97 fm 2,5 m lg. Werk-
Holz. 40 rm Nutzscheit gespalten; 6 rin Scheit Nr. 564
u. 596, 4 rm Knüppel Nr. 579 ». 599, 46 rm Reiserkppl.
l.Kl. Bu. : 185 rm Nutzrollen. 63 rm Scheit, 340 rm Knüppel,
180 rm Reiserkppl1. Kl. In Distr. 15 ivird das Bu.-
Scheit, u. Knüppelholz Nr. 351, 4, 5, 7, 9, 360, 2, 8,
370, 1, 4, 7, 9, 382, 5, 6. 9, 391, 3—5, 413, 15, 21,
23, 27, 456, 75, 79. 89, 92, 95, 97, 504, 9, 13. 14, 569
nicht verkauft. Für Brennholzoerkauf sind Händler aus¬
geschlossen.

$z <X'n & $aefocfi

cpeß. Scrnnei i'a -fd

a. tyVeiKnicy  a . £
im  SV&iwat

Ehrbare Heirat
suche für einen Bekannten, dem es an jegl. Dameubekaii
schüft fehlt. Derselbe ist evangel., 46 Jahre alt und ß
wer, Landwirt und Geflügelzüchter. Erspartes Vermög
eigener kleiner Hof. Einheirat in anderen Hof oder l
schüft nicht ausgeschlossen. Vertrauensvolle Zuschrift
auch von Witwen erbeten unter E. H. 50 an die
schäftsstelle dieser Zeitung.

Empfehle mich in der Ausführung vou

elektrische« Licht- uni
Kraftanlage«

sowie Vergrößerung bestehender Anlagen, Hausielegraphi.
Klingel-, Telephon, Signal-, Feuermelde- und Wasserstau
ferumelde-Anlagen. Die Anlagen iverden von nur Fats
leuten  und streng nach den Verbandsvorschriften De«
scher Elektrotechnikerausgeführt.

Elektrotechnisches Jnstallationsgeschäft
I . Hamacher, Weilburg.

Neugasse1. Telephon 73.

Geldspenden zu Liebesgaben für die
Feldkuppen.

Es gingen weiter bei uns ein von: dt. N. 1.00 Mk,
Ungenannt 5,00Mk., zusammen mit den bisherigen Beträ-
gen 15,00 Mk.

Leider gehen die Spenden nur spärlich ein, wir bitten
dringend um weitere Gaben.

Geschäftsstelle des »Weilburger Anzeiger *

_ Stenographenvei
Sägespäne ! tt®

. Streuen liefert in Waggon o^knd aus.
ladung. _Der KurfuLleiter

Gebr. Riess , Leipzig Aelteres
Fernsprecher 6522 u. 2727.
Drahtadr. Brüderriss Leipzig

Freitag , den 1 März d. Js .. mittags 1 Uhr
aiifangend, kommt im hiesigen Gemeindeivald Distrikt Köp-
pelshau, Steulerhau, Heiliaenacker und Naßheck folgendes
Holz zur Versteigerung:

124 Raummeter Buchen-Nutzscheil,
66 „ Buchen-Scheit,

kd6 „ Buchen.Knüppel,
66 „ Buchen-Reiserknüppel,
18 , Eichen .Scheit (Alt-Eiche),

2 „ Eichen-Knüppel.
Der Anfang ist im Distrikt Köppelshau bei Nr. 7.
Dietenhausen , den 22. Februar 1918.

Der Bürgermeister:
Itter.

empfiehlt
Schnellhefter

A. Eramer.

Gute

Milchkuh
mit 3 . Kalb , iveil überflüs.
sig, zu verkaufen bei

Heinrich Klein , Wirt,
Schupbach, (Kr. Oberlahn).

Kaufmann
(Soldat)

erledigt schriftliche Heimarbeitr«
auch in den Abendstunden.

Wert. Angcb. unter 50 an
die Geschäftsstelle.

Mädchen
sofort gesucht.

Frau August Rosenkranz,
Vorstadt 4.

Einen

mit guter Schulbildung!
Ostern gesucht.

I . C Jessel , ß

sofort zu vermieten.
Neu

Braver Junge
wünscht das Schreiuerhandwerk
zu erlernen. Näheres zu er,
fragen bei
Fr. Wern, Drommerthansea.

engaste 4-
Das ideale Motten-Mitt®

tötet Motten uM
Mottenbrut

wieder eingetrpffen bei
Adof Lehmann,

Kürschner, Marktplatz-
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